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IjrlVIUrNl^AV V» zusammenarb eit mit dem GMÜNDER GESCHICHTSVEREIN 



Dem Andenken 
meines Großvaters... 



Werner-Ulrich Deetjen, Studien zur 
Württembergischen Kirchenordnung Her¬ 
zog Ulrichs 1534-1550, in: Quellen und For¬ 
schungen zur württembergischen Kirchen¬ 
geschichte Bd. 7, Stuttgart: Calwer-Verlag 
1981, 608 Seiten, DM 48.-. 

Die vorliegenden Studien entsprechen, 
von geringfügigen Änderungen abgesehen, 
der Tübinger Dissertation des Autors 
(1977). Sie bilden zugleich Vor- und Begleit¬ 
studien zu einer noch nicht abgeschlosse¬ 
nen Bearbeitung der „evangelischen Kir¬ 
chenordnungen des XVI. Jahrhunderts, 


Sehling-Band Württemberg 2, Herzog Ul¬ 
rich (1534-1550)“. Man möchte vorwegneh¬ 
mend sagen, daß die Betreuer dieses breit¬ 
angelegten Standardwerkes der Kirchen¬ 
geschichte für den genannten Zeitabschnitt 
kaum einen sachkundigeren Bearbeiter 
hätten,finden können als den Autor vorlie¬ 
gender „Studien“. 

Die Fülle des archivalischen Materials 
verbunden mit breitgefächerten Auswahl¬ 
kriterien ergibt eine breitangelegte Unter¬ 
suchung, die - im Anschluß an ein entspre¬ 
chend ausführlich gehaltenes Kapitel über 
das Herzogtum Württemberg im Zeitalter 
Herzog Ulrichs (1498-1550) - für den Zeit¬ 
raum von 1534-1550 zwei große Themen¬ 
kreisen gilt: der Neuordnung des Kirchen¬ 
gutes sowie der Neuordnung der Klöster. 
Hinzu kommen zahlreiche Anmerkungen, 
Exkurse, ein Verzeichnis der Kirchenord¬ 
nungen nach Sachgruppen sowie ein umfas¬ 
sendes Quellen- und Literaturverzeichnis. 

Versucht man aus der Fülle von Einzelbe¬ 
obachtungen und Einzelerkenntnissen 
Wichtiges von weniger Wichtigem zu son¬ 
dern, so ist vor allem dies festzuhalten: Die 
seither überwiegend negative Bewertung 
Herzog Ulrichs bedarf - jedenfalls im Hin¬ 
blick auf sein Reformwerk - deutlicher 
Korrekturen, zumal wenn man die Schwere 
der außen- und innenpolitischen Konflikte 
bedenkt, in die der Herzog dauernd verwik- 
kelt war, nicht ohne eigene Schuld. Die im 
einzelnen sehrr" differenziert vorgenom¬ 
mene Aufhellung des Ulrich-Bildes wirkt 
um so überzeugender, als sich der Autor, bei 
aller Gebundenheit im Grundsätzlichen, 
stets um ein ausgewogenes Urteil bemüht. 
Was Deetjens „Studien“ darüber hinaus zu 
einer über weite Strecken hin geradezu fes¬ 
selnden Lektüre macht, ist ihre klar profi¬ 
lierte Sprache, ist vielleicht auch das ehrli¬ 
che Eingeständnis des Autors, einige 
„sichtbare Kampfspuren eines öfters not¬ 
vollen Ringens um Sache, Ausdruck und 
Aufbau“ nicht ängstlich zu verdecken, ist 
vor allem aber sein ganz persönliches Er¬ 
griffensein vom historischen Objekt. Schon 
deshalb möchte man dem vorliegenden 
Buch einen breiten Leserkreis wünschen. - 
Ein zusätzlicher Hinweis für den Gmünder 
Leser: Das Buch ist gewidmet „Dem An¬ 
denken meines Großvaters Professor Wal¬ 
ter Klein 1877-1952“. Dr. P. Spranger 




